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Zur Sonntagsruhe.
Die zahlreichen Klagen über Nachtheile, die

aus den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe für viele Kaufleute ent
ſtanden ſind, haben vor einiger Zeit Veranlaſſung
zur Einholung von Aeußerungen der Bezirks und
Localbehörden, ſowie der Handelskammern gegeben.
Die Berichte der Behörden werden in ihrem Wort
laute nicht bekannt, da ſie vom Schleier des Amts
geheimniſſes bedeckt ſind von den Aeußerungen der
Handelskammern erfährt man mehr, nicht ſelten ſogar
den Wortlaut, da deren Bericht glücklicher Weiſe der
Oeffentlichkeit übergeben werden können, wenn nicht
etwa das Gegentheil ausdrücklich beſtimmt wird. Es
ſind denn auch ſchon manche Berichte von Handels
kammern über die Sonntagsruhe veröffentlicht worden.
Faſt alle haben das gemeinſam, daß ſie Nachtheile
für gewiſſe Kategorien von Gewerbetreibenden zu
geben, namentlich für die Kaufleute der kleineren
und mittleren Städte durch die wachſende Concurrenz
der Krämer, die ſich auf dem Lande etablirt haben,
und noch mehr der Hauſirer, und ganz allgemein
für die Cigarenhändler, die durch die Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe gerade in den Stunden ihre
Läden geſchloſſen halten müſſen, in denen ſie ſonſt den
größten Umſatz hatten. Soeben wird auch der Bericht
bekannt, den die Handelskammer zu Breslau auf
Befragen erſtattet hat. Sie äußert ſich zunächſt auf die
Frage, ob die Sonntagsruhe ein An wachſen des
Hauſirhandels zur Folge gehabt hat, und er
klärt es für ſicher, daß in den letzten Jahren
in der Colonial, Manufactur, Cigarren und Eiſen
kurzwaarenbranche der Gewerbebetrieb im Um
herziehen ſtark zugenommen habe. Da eine
gleiche Erſcheinung auch in den Berichten anderer
Handelskammern erwähnt wird, ſo iſt es etwas
auffallend, daß die Breslauer Kammer ſagt, „die
Frage des Zuſammenhangs der Zunahme des
Hauſirhandels mit der Sonntagsruhe ſei nur mit
Vorſicht und zum Theil zu bejahen“, zumal da ſie
gleich darauf erklärt, es ſei richtig, daß die Land
bevölkerung früher gewohnt geweſen ſei, am Sonntag
Nachmittag in den nahegelegenen Städten ihre
Einkäufe zu machen und jetzt, da ſie die Läden
geſchloſſen finde, auf dieſe Zeit aber angewieſen ſei,
den Hauſirern, die die Waaren in's Haus bringen,
zufalle. Daß die Zunahme des Hauſirhandels eine
Folge der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
ſein werde und müſſe, iſt bei der Berathung der
letzteren von allen, die die Verhältniſſe in den kleinen
Städten und auf dem Lande wirklich kennen, vor
ausgeſagt worden. Freilich predigten ſie tauben
Ohren, da die Vertreter kirchlicher Jntereſſen Hand
in Hand mit der Sozialdemokratie gingen und Kon
ſervative, Centrum und Sozialdemokraten gemeinſam
die Beſtimmungen in die Gewerbeordnung hinein
brachten, auf Grund deren dann die für manche Zweige
gewerblicher Thätigkeit ſo ſchädlichen Anordnungen,
deren Einfluß auf die Gewerbetreibenden man heute
unterſucht, getroffen werden mußten. Die Handels
kammer zu Breslau erwähnt noch, daß eine Reihe von
kleineren Städten Sonntags, an dem früher der
lebhafteſte Verkehr der ganzen Woche geweſen, jetzt
wie ausgeſtorben ſei und daß dies in den kleineren
Städten an der deutſchöſterreichiſchen Grenze um
ſo empfindlicher ſich geltend mache, als früher die
Landleute aus Oeſterreich Sonntags nach preußiſchen
Orten kamen und dort ihre Einkäufe machten,
während jetzt die preußiſche Grenzbevölkerung die
öſterreichiſchen Nachbarortſchaften, wo eine ſo ſtrenge
Sonntagsruhe nicht herrſche, beſuche und dort ein
kaufe. Auch dies war, weil eine natürliche Folge
der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, voraus
zuſehen und iſt ſ. Z. auch vorausgeſagt worden.
Die Handelskammer ſcheint zu glauben, daß eine
ſchärfere Controle der Hauſirer dieſem Uebelſtande
etwas abhelfen könne, unterläßt aber, hinzuzufügen,
wie ſie ſich dieſe vorſtellt. Jm Uebrigen erklärt ſie,
ſich darüber eines Urtheils enthalten zu müſſen, ob

durch Freigabe einiger Nachmittagsſtunden an die
ſeßhaften Colonial Cigarren und Eiſen und
Kurzwaarenhändler vielleicht geholfen werden könne;
für Breslau ſelbſt ſpricht ſie ſich ganz beſtimmt
dafür aus, daß der beſtehende Rechtszuſtand erhalten
bleiben möge. Die einzige Aenderung, die ſie
wünſcht, obwohl ſie mit der Erörterung der Sonn
tagsruhe im Handelsgewerbe unmittelbar nichts
gemein hat, iſt eine Erweiterung der Geſchäfts
thätigkeit für Arbeiterinnen in Fabriken an Sonn
abenden, ſowie an Vorabenden von Feſttagen von
5* Uhr bis 7 Uhr nachmittags.

Pelitiſche Ueberſicht.

Ueber die deutſch- engliſchen Be
ziehungen bringt der konſervative Londoner
„Standard“, das Organ des Kabinets Salisbury,
gelegentlich der Reiſe des Kaiſers nach England
einen bemerkenswerthen Artikel, dem wir nach dem
Bericht des „B. T.“ folgendes entnehmen Als
Enkel der Königin, ſchreibt der „Standard“, wird
der Kaiſer Gegenſtand ſympathiſcher Kritik in England
ſein, als Herrſcher Deutſchlands wird er von uns
nach den Beziehungen beurtheilt werden, die er mit
uns kultivirt. Wir wollen keine Klage formuliren,
wenn wir ſagen, daß während der Amts
führnung der letzten Regierung die Be
ziehungen Deutſchlands und Englands
nicht zu allen Zeiten zufriedenſtellend
und nicht ſo intim und freundlich waren wie früher.
Wenn man behauptet, daß die Verantwortung für
dieſen veränderten Zuſtand Lord Roſebery und
ſeinen auswärtigen Miniſter treffe, ſo werden wir
nicht der Parteilichkeit geziehen werden, wenn wir
erwidern, daß die Anklage unbegründet iſt. Wenn wir
ſelbſt zugeben, wie es der Fall geweſen ſein mag,
daß Lord Kimberley gelegentlich es an Takt fehlen
ließ und nicht alle die Vorausſicht entwickelte, welche
für eine glatte und erfolgreiche Führung der aus
wärtigen Angelegenheiten ſo nöthig iſt, ſo müſſen
wir doch daran erinnern, daß auch der deutſche
Kaiſer und ſeine Miniſter ſich deſſen hätten bewußt
ſein ſollen, daß, wenn eine Beleidigung vorlag, ſie
nicht abſichtlich geſchah. Es kommt nicht darauf
an, welche Partei in England im Amte iſt. Eng
liſche Miniſter müſſen ſtets wünſchen, die
möglichſt beſten Beziehungen zu Deutſch
land zu unterhalten. Esiſtnurnatürlich,
das England und Deutſchland Alliirte
ſind, und ganz unnatürlich, daß ſie irgend etwas
anderes oder daß ſie gar einander entfremdet wären
ihre Haupt und Kardinalintereſſen ſind identiſch.
Auch glauben wir nicht, daß ein Antagonismus
in Nebendingen durchaus nothwendig ſei. Dies
zugegeben, ſollten beide Länder ſich mit voller Offen
heit und mit äußerſter Nachſicht behandeln. Wir
glauben nicht, daß die Regierung des Kaiſers in den
letzten zwei Jahren unabänderlich nach dieſem Prinzip
gehandelt hat, ja wir können nicht umhin, zu geſtehen,
daß gelegentlich in der kaiſerlichen Politik eine zu
ſtarke Tendenz, diplomatiſche Experimente zu ver
ſuchen, zum Ausdruck kam, Unſere eigene Politik
iſt bezüglich unſerer Freunde eine ſehr einfache, und
gerade der Kaiſer wird ſich vielleicht nicht geſchmeichelt
fühlen, wenn wir ſagen, daß er ſeine Taktik ſeinem
erſten Kanzler entlich. Wir wünſchen kein Spiel
mit Deutſchland zu treiben, ſondern mit offenen
Karten zu ſpielen. Wenn unſere Freunde mit
Liſten anfangen in der Hoffnung, uns zu überliſten,
ſo werden wir nur reſervirt werden und uns
weigern, eine Strategie zu verſtehen, die wir weder
bewundern können, noch nachzuahmen beabfichtigen.
Bei aller Bewunderung für den Fürſten
Bismarck haben engliſche Staatsmänner
doch nichts Bismarckiſches an ſich. Sie
ſind Freunde ihrer Freunde und, wenn es noth
wendig wird, Feinde ihrer Feinde. Aber ſie be
handeln ihre Freunde nicht mit argwöhniſcher
Halbfeindlichkeit. Nachdem darauf das Verhalten

Deutſchlands in der oſtaſiatiſchen Frage einer Kritik
unterworfen und die Gemeinſamkeit der Schritte
mit Rußland und Frankreich, die Deutſchland keinen
Nutzen gebracht hätte, abfällig beurtheilt worden iſt,
kommt der „Standard“ zu dem Schluß Das Ent
gegenkommen Englands, das Deutſchland ſo lange
genoſſen hat, iſt für daſſelbe werthvoller als irgend
ein momentanes Reſultat, welches aus dem Kokettiren
mit Rußland oder Frankreich entſtehen könnte.
Zweifellos würde Deutſchland weiſe handeln, wie
wir vollſtändig freundliche Beziehungen zu beiden
Mächten zu unterhalten. Wenn aber der Kaiſer
denkt, es könne mehr dabei herausſpringen, ſo irrt
er ſich. Frankreich hat Sedan und Rußland den
Berliner Congreß nicht vergeben. England hat da
gegen nichts zu vergeben, nichts zu verzeihen, nichts
umzuſtürzen. Jn kleinen Dingen ſowohl wie in
großen, in großen europäiſchen oder aſiatiſchen
Fragen wie in untergeordneten colonialen, ſollten
ſich daher Deutſchland und England in offener und
freundlicher Weiſe behandeln. Niemand wird aus
dem, was wir geſagt haben, ſchließen, daß die
Beziehungen der beiden Länder andere
als gute ſind, aber wir wünſchen, daß ſie
veſſer werden, welcher Wunſch jetzt, wo Lord
Salisbury Miniſter des Auswärtigen geworden iſt,
wahrſcheinlich erfüllt werden wird. Der Artikel
ſchließt mit der Erwartung, daß Kaiſer Wilhelm
ſeine Anweſenheit benutzen werde, um Fühlung mit
der nationalen Meinung in England hinſichtlich der
macedoniſchbulgariſchen Frage zu nehmen.

Rußland. Ueber den Zuſtand des ruſſi
ſchen Großfürſten- Thronfolgers hat ſich,
wie der Kopenhagener Correſpondent der Frankf.
Ztg.“ erfährt, Profeſſor Leyden ſehr peſſimiſtiſch
geäußert. Er ſoll erklärt haben, daß auf eine
Geneſung nicht zu rechnen ſei und daß der
Großfürſt ſofort das ungeſunde Peterhof verlaſſen
müſſe, weil die feuchten Abende auf den Zuſtand
deſſelben einen ungünſtigen Einfluß ausüben würden.
Jnfolge dieſer Erklärung wurde die Reiſe nach Kopen
hagen beſchleunigt.

Spanien. Aus Kuba iſt nach Paris eine
merkwürdige Meldung gelangt. Da die Auf
ſtändiſchen durch Zerſchneiden der Drähte den
Telegraphendienſt unmöglich machen, hat Martinez
Campos um Mittel gebeten, um die optiſchen
Delegraphenſtationen zu vermehren, mit denen jetzt
die Verbindung zwiſchen Manzanillo und Bayamo
aufrecht erhalten wird. Es ſollen dann nach Holguin,
Victoria la Tunas und Puerto Principe Verbindungen
geſchaffen werden. Wie amtliche Depeſchen aus
Kuba melden, wurden die Aufſtändiſchen in vier
Treffen geſchlagen. Die Spanier überraſchten be
ſonders das Lager der Bande von Joſe Maceo.
Zehn Aufſtändiſche wurden getödtet, zahlreiche ver
wundet. Die Spanier hatten einen Todten und
zwölf Verwundete. Dieſer Depeſche ſieht man die
Flunkerei ſogleich an. Der „eine Todte“ iſt beſonders
charakteriſtiſch.

Rumänien. Das rumäniſche Königspaar
iſt am Montag Nachmittag in Jſchl eingetroffen.
Es wurde vom Kaiſer und der Kaiſerin von Oeſter
reich, ſowie vom Miniſter des Aeußeren Grafen
Goluchowski auf dem Bahnhofe aufs herzlichſte be
grüßt. Der König und die Königin unterhielten
ſich längere Zeit mit dem Grafen Goluchowski.
Nachmittags fand in der kaiſerlichen Villa eine Hof
tafel ſtatt, an welcher auch der deutſche Botſchafter
Graf zu Eulenburg Theil nahm. Abends fand eine
Feſtvorſtellung im Theater ſtatt.

Türlet. Jn der armeniſchen Frage zeigt
ſich die „Köln. Ztg.“ beſſer unterrichtet als engliſche
Blätter, die mit einer neuen Preſſion auf die Pforte
drohten. Das Ereigniß des Tages iſt nach der
„Köln. Ztg.“ die Genehmigung der Mächte
für die Ernennung Schakir Paſchas zum
Obercommiſſar für die mit Reformen zu be
denkenden aſiatiſchen Provinzen. Roſebery
hatte früher dieſe Ernennung nicht einmal zur
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zubrechen.

Drrnnrnip nrhmnen wornrn. Durivvury rnupfr an vie
Genehmigung nur die Bedingung, daß Schakir

Paſcha die nöthigen Vollmachten erhalte und daß
die Reformen ſelbſt dem Verlangen der drei in der
armeniſchen Frage verbündeten Mächte entſprechen.
Aus dem suaviter in modo iſt bereits ein svaviter
in re geworden. Jn türkiſchen Kreiſen findet man
dieſe Entwicklung ſehr natürlich. Man kennt es
nicht anders, als das jedes Zugeſtändniß wie auf
einem Markte abgehandelt werden muß. Jn der
Sache ſelbſt iſt man nicht weiter gekommen, da die
jenigen Punkte des Reformplanes der Mächte, die
als einer Berathung bedürftig von dem Sultan be
zeichnet wurden, noch immer nicht genau bekannt
gegeben ſind. Nach Zuſammentreten des engliſchen
Parlaments wird nun eine etwas ſchnellere Gangart
in der armeniſchen Frage erwartet. Die Lage
in Armenien ſelbſt ſoll ſich ein wenig gebeſſert haben,
ſeit alle politiſchen Gefangenen freigelaſſen wurden
und zum Theil in ihre Heimath zurückgekehrt ſind.

Der Aufenthalt des Khedive in Kon
ſtantinopel wird nach der „Polit. Correſp.“
noch drei Wochen dauern.

Marokko Aus Tanger liegen ſichere Nach
richten über die Erledigung des Zwiſchenfalls, der

aus der Ermordung Rockſtrohs entſtanden iſt, noch
nicht vor. Der Kreuzer Kaiſerin Auguſta“ und
das Schulſchiff „Stoſch“ haben die Rhede Tangers
verlaſſen, um ſich zunächſt nach Cowes zu begeben.
Das Panzerſchiff „Hagen“ und der Kreuzer „Marie“
bleiben vor der Hand noch dort. Die Auszahlung
der Entſchädigungsſumme, die, wie die „Poſt“ hört,
den angegebenen Betrag von 170000 Franken
vorausſichtlich überſteigen dürfte, wird jeden Augen
blick erwartet. Der Condukt, der das Geld an die
Küſte bringt, iſt von Caſablanca aufgebrochen. Ob
und wie weit eine Beſtrafung der Mörder zu er
langen ſein wird, iſt ſchwer zu beurtheilen.

Kongoſtant. Jm Kongoſtaat ſieht es ſehr
ernſt aus. Es iſt ſchon mitgetheilt, daß die
Mahdiſten die Offenſtve ergriffen und mit den
kongoſtaatlichen Truppen ſich in Kämpfe eingelaſſen
haben. Der Kongoſtaat beſitzt in Lado einen vor
geſchobenen Poſten von 1000 gut bewaffneten
Soldaten mit Krupp'ſchen Kanonen und Mitrailleuſen
und in Niaugara ein ſtark beſetztes und befeſtigtes
Lager. Vom Kongo aus ſind bedeutende Ver
ſtärkungen nach dem Nilbecken entſendet worden und
ſtehen ſchon bei Kawalli. Der „Reforme“ zufolge
rüſtet der Kongoſtaat gegenwärtig eine mächtige
militäriſche Expedition aus, um von Lado nach dem
Sudan vorzudringen.

Füd amerika Zwiſchen Jtalien und
Braſilien droht ein ernſter Confliet aus-

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat
der italieniſche Geſandte in Braſilien, der ſich
gegenwärtig in Jtalien befindet, die Weiſung
erhalten, ſich ſofort nach Rio de Janeiro zu begeben,
um dort die Frage betreffs der italieniſchen
Reclamationen zur Entſcheidung zu bringen.

Perſten. Der Hungerkrawall in der Stadt
Täbris iſt noch nicht beendet. Am Sonntag
demolirte der Pöbel das Haus des Kaimakams,
welchem die Zuſtände, welche die Brotkrawalle ver
anlaßten, zugeſchrieben werden. Der Kaimakam
reichte ſeine Entlaſſung ein, worauf die Behörden

eine Herabſetzung des Brotpreiſes bis zum nächſten
Tage verſprachen. Die Aufregung dauert fort.
Viele Frauen flüchteten in das Haus des ruſſiſchen
Conſuls. Die Bazare ſind geſchloſſen.

Zapan. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ von
Hokohama gemeldet wird, ſind wegen ihrer Ver
dienſte im letzten Kriege die Grafen Jto,
DHamagata, Oyama und Saigo zu Marquis, die
Vicomtes Nodzu und Kabayama zu Grafen und
der General Kawakaz, ſowie Admiral Jto zu
Vicomtes ernannt worden.

China. Zu den Chriſtenverfolgungen
in China meldete Sir William Robinſon, der
Gouverneur von Hongkong, am 4. d. telegraphiſch
an den Staatsſecretär der Colonien, der Biſchof
habe ihm mitgetheilt, daß die Unruhen in Kutſcheng,
100 Meilen nordweſtlich von Fontſchau, ausge
brochen ſind. Fünf Miſſionsſchweſtern ſind
ermordet, fünf verwundet worden. Die Familie
des Geiſtlichen Steward, aus fünf oder ſechs
Perſonen abeſtehend, wird vermißt. Ein ſpäteres
Telegramm des Gouverneurs theilt mit, daß
Steward, deſſen Frau und Sohn und ſieben
andere Perſonen ermordet ſind. Die chineſiſche
Botſchaft erhielt ein Telegramm, welches angiebt,
daß auf der Miſſionsſtation Whaſang, Provinz
Fokian, fünf Perſonen getödtet und verwundet worden
ſind. Die Leichen der bei dem Mordüberfall in
Kutſcheng Getödteten ſind in Futſchau angekommen
und wurden in der Nacht zum Dienſtag dort be
erdigt. Jn Hongkong umlaufenden Gerüchten zufolge
ſollen weitere Meutereien näher bei Futſchau ſtatt
gefunden haben.

Dentſchland.
Berlin, 7. Auguſt. Geſtern früh 9 Uhr begab

ſich Kaiſer Wilhelm an Bord der auf der
Rhede von Cowes liegenden „Wörth“ und hielt
aus Anlaß des geſtrigen Gedenktages eine Anſprache,
in der Se. Maj. hervorhob, wie in dieſer Schlacht
zu Beginn des Feldzuges ſchon die Einigung der
deutſchen Stämme zum Ausdruck gekommen. Darauf
brachte der Kommandant Prinz Heinrich ein
Hoch auf Se. Majeſtät aus. Gegen 10 Uhr
unternahm der Kaiſer eine Segelpartie mit dem
„Meteor“. Die „Hohenzollern“ ſowie die deutſchen
und engliſchen Kriegsſchiffe hatten zu Ehren des
Geburtstages des Herzogs von Sachſen-Koburg
über die Toppen geflaggt. Am Abend fand ein zu
Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers von dem königl.
Hachtgeſchwader veranſtaltetes Bankett ſtatt, welchem
auch Prinz Heinrich von Preußen anwohnte. Der
Kaiſer ſaß zur Rechten des Prinzen von Wales,
der den Vorſitz führte, zur Linken hatte der Herzog
von York Platz genommen. Etwa 40 hervorragende
Perſönlichkeiten nahmen an dem Feſtmahle theil.

(Der Kaiſer) hat befohlen, daß am
2. September, abends 9 Uhr, im Luſtgarten vor
dem kaiſerlichen Schloſſe in Berlin ein großer
Zapfenſtreich ſämmtlicher Muſik und Trompeter-
corps ſtattfinden ſoll. Die Vorübungen dazu haben
begonnen. Die Hauptprobe ſoll am 11. Auguſt
ſtattfinden. Die Leitung iſt dem königl. Armee
Muſikinſpicienten Roßberg übertragen worden.

(Durch Allerhöchſte Verordnung)
vom 3. d. werden für die Provinzen Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien,
Poſen, Sachſen und Schleswig-Holſtein und für
die Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden auf
Grund der gleichzeitig Allerhöchſt genehmigten Satz
ungen Landwirthſchaftskammern errichtet.

(Den Bauplatz für das Kaiſer Wil
helmDenkmal) hat am Montag eine Commiſſion
beſucht, um die endgiltigen Dispoſitionen für die
Feier der Grundſteinlegung am 18. d. zu treffen.
Die Commiſſion beſtand aus dem Miniſter Dr.
v. Bötticher, dem Stadtkommandanten Generalmajor
v. Natzmer mit ſeinem Adjutanten Premierlieutenant
v. Plüskow, dem Oberſten v. Villaume aus dem
Militärkabinet, dem Polizeipräſidenten v. Windheim,
dem Polizeioberſten Krauſe, dem Geheimen Ober
Regierungsrath Dr. Hopf und dem Regierungs
Baumeiſter Hückels. Auf der öſtlichen Seite des
Bauplatzes iſt bereits mit der Aufſtellung einer
Tribüne begonnen worden.

(Zur Handwerkerfrage.) Jm Anſchluß
an die Conferenz zwiſchen Vertretern der
Regierung und der Jnnungen, die Ende
vorigen Monats hier ſtattfand, ſoll angeblich die
Abſicht beſtehen, daß in den nächſten Tagen
Regierungscommiſſare nochmals mit Delegirten
der hanſeatiſchen Handwerks-Vereini-
gungen, wahrſcheinlich alſo der in den Hanſe
ſtädten beſtehenden Gewerbekammern, in Lübeck zu
einer Berathung zuſammentreten. Die hanſeatiſchen
Gewerbevereine ſind auch in der Juli Conferenz
vertreten geweſen und ihre Delegirten haben, obwohl
ſie zum Theil nicht Handwerker waren, ſich lebhaft
an den Debatten betheiligt, freilich nicht ganz in
dem Sinne der eigentlichen Zünftler, die, wie wir
hören, u. a. ſehr ungehalten darüber waren, daß
eine der Hanſeſtädte durch einen früheren Offizier
und Schauſpieler vertreten ſei. Jm Uebrigen hat
es die Regierung noch nicht für erforderlich er
achtet, Authentiſches über ihre Pläne mitzutheilen,
obgleich gerade durch ihr Schweigen nur erreicht wird,
daß falſche Mittheilungen in das Publikum dringen.
Man leſe nur den Bericht über die Vorgänge auf
dem 12. deutſchen Tiſchler-Tag in Dresden.
Tiſchler Ring aus Köln, der an den Conferenzen
theilgenommen, erklärt, daß er zwar ſein Ehrenwort
gegeben habe, Niemandem über die Berathungen
Mittheilungen zu machen, daß er aber doch das
Bedürfniß fühle, zu ſprechen und deshalb verlangen
müſſe, daß die Berichterſtater den Saal verließen.
Nach einigen Hin und Herreden mußten die Ver
treter der Preſſe thatſächlich den Verſammlungsraum
verlaſſen. Was Herr Ring den Jnnunggstiſchlern
erzählt haben ſollte, konnte man bald nach Wieder
eröffnung der Sitzung im Privatgeſpräch erfahren,
freilich ungefähr in ſo viel Verſionen als Zu
hörer anweſend geweſen waren. Jn der öffent
lichen Sitzung erzählte Herr Ring übrigens noch,
es ſollte kein Protokoll, ſondern nur ein amtlicher
Bericht über die Conferenz erſcheinen die Miniſter
wollten nicht feſtgenagelt ſein. Es will
uns bedünken, daß mit dieſer Bemerkung Herr Ring
thatſächlich das Richtige getroffen hat.

GBei den Unterſtützungen von Fami-
lien der zu Friedensübungen einbe-
rufenen Mannſchaften) ſind gegenüber dem
Etatsanſatz in den letzten beiden Etatsjahren Er
ſparungen eingetreten. Nach den Abſchlüſſen
der Reichshauptkaſſe war im Jahre 1893/94 an

dieſer Poſitio die Summe von 1015000 Mark,
im Jahre 1894/95 eine ſolche von rund 480 000
Mark geſpart. Dieſe Verſchiedenheit zwiſchen den
Etatsanſätzen und den wirklichen Ausgaben erklären
die „Berl. Pol. Nachr.“ daraus, daß über die in
Rede ſtehende Frage nicht die mindeſten Erfahrungen
und Anhaltspunkte vorlagen. Man hatte anfänglich
darauf gerechnet, daß das Reich den Lieferungs
verbänden für die aus der Unterſtützung der
genannten Familien entſtehenden Koſten jährlich etwa
2 Millionen zu erſtatten haben würde. Jn den
Jahren zeigte ſich, daß dieſe Summe viel zu hoch
gegriffen war. Es wurden zu dem erwähnten Zwecke
im Jahre 1892/93 rund 865 000 Mark und 1893/94
rund 985 000 Mk. gebraucht. Allerdings waren in
beiden Jahren inſofern außergewöhnliche Momente
in die Erſcheinung getreten, als im Jahre 1892
das Auftreten der Cholera und 1893 der Futter
mangel eine Beſchränkung der militäriſchen Uebungen
im Gefolge hatten. Es war demnach bereits darauf
zu rechnen, daß ſpätere Jahre eine Erhöhung der
thatſächlichen Ausgaben bringen würde. Für das
Jahr 1894/95 iſt dies auch bereits eingetroffen.
Obſchon rund 480 000 Mk. an der im Etat aus
geſetzten Summe geſpart wurden, hat die thatſächliche
Ausgabe doch über 1,5 Millionen betragen. Jm
Etat für 1895/96 ſind für den gleichen Zweck
1250000 Mk. ausgeworfen. Man wird demnach
für die Zukunft ſchwerlich noch auf eine Erſparniß
bei dieſem Ausgabetitel rechnen dürfen.

Provinz und Umgegend.
F. Halle, 6. Aug. (Stadttheater.) Nur

noch wenige Wochen trennen uns von der Eröffnung
der bevorſtehenden Saiſon unter Leitung einer neuen
Direction. Mit Herrn Director Hans Julius
Rahn, dem vom Magiſtrat und der Stadtver
ordnetenverſammlung die Uebernahme des Contracts
von Herrn Rudolph, dem bisherigen Leiter des
Stadttheaters, bewilligt wurde, iſt am heutigen Tage
der Contract mit weſentlichen Aenderungen für die
Dauer von 2 Jahren endgültig abgeſchloſſen worden.
Herr Director Rahn hat ſeine Thätigkeit in den
Räumen unſeres Theaters bereits ſeit Wochen be
gonnen und durch den Ankauf des bisherigen
Fundus und durch eine eigene, ſehr reichhaltige
Garderobe, Waffenſammlung, Requiſiten c. nunmehr
ein Magazin geſchaffen, welches den weitgehendſten
Anforderungen an hiſtoriſche Treue der Gewandung
und des ſceniſchen Aufputzes wohl genügen dürfte.

Das Bureau iſt ſeit dem 1. Auguſt eröffnet
und iſt man eifrig damit beſchäftigt, die wichtigſten
Vorarbeiten zu erledigen. Der Proſpekt mit
dem Perſonalverzeichniß, den Abonnementsbeding
ungen 2c., wird in wenigen Tagen erſcheinen, doch
werden Auskünfte über Abonnementsbedingungen c.
ſchon jetzt im Bureau ertheilt. Die Eröffnung
der Saiſon findet am 15. September ſtatt.
Herrn Director Rahn, der bekanntlich mit beſtem
Erfolge ſeit 10 Jahren als Theaterdirector in den
Städten Barmen, Aachen, Poſen und zuletzt in
Gera wirkte, geht der Ruf eines künſtleriſch gebildeten
Mannes mit außerordentlicher Energie und großer
Arbeitskraft voraus, ſo daß wir ſeiner Thätigkeit
am hieſigen Platze mit Hoffnung und Vertrauen
entgegenſehen können.

t Erfurt, 4. Auguſt. Aus Brotterode er
hielt vom Hilfscomitee Commiſſionsrath Blume einen
Brief, welcher über die Verhältniſſe der Brand
geſchädigten intereſſante Aufſchlüſſe giebt. „Auf
Jhre werthe Anfrage ſo heißt es in dem Briefe

erlaube ich mir, Jhnen folgende, der Wahrheit
vollſtändig entſprechende Daten mitzutheilen Es
ſind eingegangen an Geld annähernd 130 000 Mk
davon werden bis jetzt täglich ca. 1000 Mark ge
braucht für Unterhalt der Abgebrannten und für
laufende Rechnungen an Zimmerkente, Arbeiter
u. ſ. w., die für die Gemeinde arbeiten. Wir haben
alſo dringend große Geldmengen für ſpäter nöthig
wenn auch unſere Arbeiter (200 bis 250) von
Mitte nächſter Woche bei Aufräumungsarbeiten be
ſchäftigt werden können, ſo bleiben doch noch genug
Ernährungsbedürftige übrig. Wir haben 5 Baracken
gekauft (12090 Mk) und haben weitere nöthig;
wir haben neue Straßen anzulegen, Grundbeſitzer
zu entſchädigen, neues Areal anzukaufen und die
gänzlich in ihrer Exiſtenz Ruinirten wieder exiſtenz
fähig zu machen. Zu allem dieſem ſind Geldſummen
nothwendig, die wir niemals erhalten werden, wenn
einzelne Preßorgane unrichtige Nachrichten von ge
ſpendeten Millionen bringen. Dieſe Preßſtimmen
ſchädigen, wie wir in den letzten Tagen empfunden
haben ſie würden Schuld daran ſein, wenn Hunger
und Elend die Nothleidenden im Winter dezimiren
ſollten. Wir haben an Matratzen und Kiſſen je
300 erhalten hundert müſſen noch ohne Unterbetten,
faſt alle ohne Oberbetten zubringen. Wie ſoll das im
Winter werden. Bettſtellen haben wir höchſtens
zwanzig. Kleidungsſtücke ſind vorläufig genügend
vorhanden, doch fehlt es ſehr an derben Männerſocken



und an kräftigem Schuhwerk für Arbeiter. Für den
Winter müßten wir derbe Stoffe haben, um dieſe
an die Bedürftigen abgeben zu können. Nahrungs-
mittel, wie Erbſen, Linſen, Bohnen, Speck u. ſ. w.,
vielleicht auch Konſerven, ſind uns faſt ausgegangen
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke: Weine,
Chocoladen, Fleiſchextracte u. dergl. beſitzen wir gar
nicht. Dazu iſt eine Maſern Epidemie ausgebrochen;

die kranken Kleinen liegen in Ställen, Küchen,
Scheuern, Baracken und Zelten faſt ohne Unterlage
mit ſchlechter Bedeckung. Wenn auch bis jetzt der
Gefundheitszuſtand ein guter iſt, wie ſoll es aber
werden bei Herbſtregen, aufgeweichtem Boden u. ſ. w.
Wir bedürfen deshalb dringend der Beſchaffung
wollener Decken 100 ſind von der Stadt Leipzig
aviſirt; aber noch nicht eingetroffen. Wir bedürfen
der Hilfe aller unſerer deutſchen Brüder, wenn wir
uns aus dieſem Unglück erheben ſollen; nur durch
das Zuſammenwirken aller größeren Städte kann es
möglich gemacht werden, unſere in Wahrheit jetzt
elende Bevölkerung, die anfängt gegen alles Leid
abzuſtumpfen, zu neuer Thatkraft anzuſpornen, ihnen
neuen Lebensmuth einzuflößen, ſie wieder zur Ord
nung und zum Wohlſtande zurückzuführen. Dank
bar ſind wir aus tiefſtem Herzen für alle die Gaben,
die uns bis jetzt, namentlich aus den thüringiſchen
Städten zugefloſſen ſind. Laſſen Sie die Quellen
der Nächſtenliebe nicht verſiechen; ſpornen Sie
andere zu gleichem Thun an und der Dank unſerer
Bevölkerung wird Jhnen nicht fehlen ſchon das
wiedergekehrte Glück einer großen Gemeinde wird
Jhnen Belohnung ſein“.

Von der Wethau, 4. Aug., ſchreibt man
dem W. Kbl.: Die bei dem Dorfe Wethau über
das Wethauflüßchen führende Brücke wird jetzt um-
gebaut und erweitert, da dieſelbe den jetzigen Ver
hältniſſen nicht mehr entſpricht. Die Ausführung
des Baues iſt dem Maurermeiſter GeißlerStößen
übertragen. Dieſe Brücke hat inſofern hiſtoriſche
Bedeutung, als auf ihr im Jahre 1813 ſich ein
heftiges Gefecht entſpann, in dem es ſich um den
Uebergang über das Flüßchen handelte und das
ſich bis Stößen ausdehnte. Jn der Chronik
von Stößen finden wir darüber folgendes auf
gezeichnet: „Jn der Nacht vom 9. auf 10. October
morgens 2 Uhr wurden wir ſchon gewahr, daß die
Franzoſen unter Augereau im Anmarſche waren
und das Gefecht bei Wethau auf der Brücke ſeinen
Anfang nahm, ſich bis 12 Uhr mittags auf dieſem
Punkte hielt, dann aber bald ſich näherte und
Kanonenfeuer in die Stadt drang. Mehrere
Kanonenkugeln drangen in die Stadt. Von den
hereindringenden Franzoſen wurde der Bürger J.
G. Weber in den Arm, der Glaſermeiſter Mühlhöfer
in den Kopf gehauen, der Bürger und Büchſen

macher Hintz wurde ausgeplündert und in Zeitſchels
Garten erſchoſſen. Der Torfſchuppen des Bürger
meiſters Weber gerieth in Brand (in dem 800)0
Stück Torfziegel aufgeſpeichert waren) und wurde
gänzlich zerſtört. Rathhaus und Gaſthaus lag voll
von Verwundeten. Jn unſerer Flur allein liegen
123 Mann und 42 Pferde begraben.“ Das
Kriegergrab an der Naumburg-Zeitzer Straße in
Scheiplitzer Flur erinnert auch an dies Gefecht.
Dort liegt ein öſterreichiſcher Oberjäger Namens
Blumenberg (nicht Blumenſtein, wie irrthümlich auf
der Gedenktafel auf dem Grabe zu leſen) mit ſeinen
Kameraden begraben.

Arnſtadt, 2. Auguſt. Nach einer uns zu
gehenden Mittheilung findet Sonntag den 18. Auguſt
in Jena die XV. Wanderverſammlung der Thü-
ringer Kreisvereine im Verbande Deutſcher
Handlungsgehülfen ſtatt. Die offizielle Be
grüßung der Gäſte findet um 11 Uhr im Garken-
reſtaurant zum „Paradies“ und im Anſchluß hieran
ein öffentlicher Vortrag des Verbandsvor
ſitzenden Herrn Georg Hiller Leipzig über Zwecke
und Ziele des V. D. H. im Hotel zur Sonne ſtatt.
Anmeldungen zu der Wanderverſammlung ſeitens
der Kreisvereine und der in Thüringen zerſtreut
wohnenden Verbandscollegen nimmt vis zum 10.
Auguſt der Kreisverein Arnſtadt entgegen, der dieſe
Feſtlichkeit in die Wege zu leiten Auftrag er
halten hat.

t Halberſtadt, 5. Aug. Das hier liegende
Küraſſier- Regiment rückt nach der Hall. Ztg.
am 9. Auguſt zum Manöver nach der Altmark aus
und wird am 16. Auguſt in Salzwedel gemeinſam
mit dem Ulanen- Regiment Hennigs von
Treffenfeld die 25 jährige Wiederkehr des glorreichen
Tages von Mars la Tour feſtlich begehen. d

Vermiſchtes.
(Gedächtnißfeierlichkeiten) zur Erinnerung an

die Tage von Weißen burg und Wörth ſind u. a. noch
in Kaſſel, Frankfurt a. O., Glatz und Weimar ab
gehalten worden. Jn München wurde am Dienſtag in
der dichtgefüllten Baſtlika vom bayeriſchen Veteranenverein
eine Trauerfeier veranſtaltet. Vor dem Hochaltar war,
umgeben von Lorbeerbäumen und Gewehrpyramiden, ein
Katafalk errichtet, zu deſſen Seiten Veteranen die Ehren
wache hielten. Nachdem der Vorſtand des Veteranenvereins
am Katafalk einen prächtigen Lorbeerkranz mit blauweißer
Schleife niedergelegt hatte, wurde unter Begleitung von
Militärmuſik eine feierliche Trauermeſſe celebrirt. Nach
beendigter Feier begaben ſich die Theilnehmer nach der
Eingangshalle des Rathhauſes. Daſelbſt hielt nach einem
von der Militärmuſik geſpielten Choral der ehemalige
Feldgeiſtliche Benedektinerpater Gronen eine Gedächtnißrede
auf die Gefallenen. Der Vorſtand des Veteranenvereins
legte auch hier einen prächtigen Kranz nieder. Der
Beethovenſche Trauermarſch beendete die Feier Zu der
diesjährigen Sedanfeier hat der Magiſtrat 5500 Mark ge
nehmigt. Jn Saarbrücken traf am Montag während

der Parade über die Kriegervereine folgendes Telegramm
des Kaiſers an den Großherzog von Baden ein: „Euere
königliche Hoheit wollen meinen herzlichſten Dank für S
Theilnahme an der heutigen patriotiſchen Erinnerungsfeier
einer großen Zeit entgegennehmen, und bitte ich, den dort
aus allen Gauen Deutſchlands verſammelten Kriegern, in
ſonderheit den Mitkämpfern jener Tage, meinen kaiſerlichen
Gruß zu übermitteln.“ Der Großherzog beſichtigte den
Saarbrücker Rathhausſaal, deſſen Bilderſchmuck Kaiſer
Wilhelm I. geſchenkt hat. Nach dem Feſtmahl erfolgte eine
Fahrt nach den Spicherer Höhen, an deren Fuße die Parade
über einige Lothringer Kriegervereine abgenommen wurde.

(Ertrunken) Der ſchweizer Nationalrath de
Stopani ſegelte am Montag mit ſeinem Sohn auf dem
LuganerSee in einem kleinen Segelboot, als ein heftiger
Windſtoß das Fahrzeug zum Kentern brachte. Stopani
ertrank, während ſein Sohn ſich rettete

(Der Mörder der Elſe Groß nicht entdeckt.)
Zu der Nachricht, daß der Mörder der Elſe Groß in
Breslau ermittelt ſei und ſich im Jrrenhauſe befinde,
wie der Rechtsanwalt Schneider in einer Verhandlung vor
der Breslauer Straſtammer behauptet hatte, iſt auf eine
Anfrage bei dem Berliner Polizeipraſidium aus Breslau die
Nachricht eingegangen, daß die Mittheilung des Rechts
anwalts völlig unbegründet ſei, bisher vielmehr noch jeder
beſtimmte Anhalt zur Ermittelung des Mörders fehlt.

(Gegen den New-YorkerPolizeipräſidenten),
Rooſevelt, war ein Attentat geplant. Ein an ihn
adreſſirtes Packet, welches eine Höllenmaſchine enthielt,
wurde im Poſtamte zeitig genug entdeckt, um deſſen Ab
ſendung zu verhindern. Die Höllenmaſchine beſtand aus
ſcharfen Patronen, die vermittelſt eines Zündfadens mit
einem Packet Streichhölzer verbunden waren, welche durch
Sandpapier entzündet werden ſollten. Nach der Meldung
der „Central News“ ſollen die rückſichtsloſen Maßnahmen,
welche Rooſevelt in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
Polizeiraths zur ſtrengen Ausführung der Sonntagsgeſetze
getroffen hat, viel böſes Blut erregt haben und die Ab
ſendung der Höllenmaſchine ſei auf die Wuth über ſein
Vorgehen zurückzuführen.

(Ueber das Attentat gegen den Kohlen
grubenbeſitzer Vuillemin) in Nordfrankreich wird
offiziös gemeldet, die amtliche Unterſuchung ſcheine zu
ergeben, daß der Attentäter Decoux nicht Anarchiſt war,
daß es ſich vielmehr doch um perſönliche Rache handle.
Dagegen wird dem „Temps“ berichtet, man nehme an, daß
der Attentäter Clemens Decoux Mitſchuldige habe. Das
Attentat gegen den Minendirector Vuillemin ſei nicht ein
Werk perſönlicher Rache, ſondern eine That der Anarchiſten.
Auf drei verdächtige Jndividuen werde gefahndet.

(In die Luft geſprengt) wurde durch eine Keſſel
exploſion der braſilianiſche Kreuzer „Trajano“ im Hafen
von Rio de Janeiro. 16 von den Mannſchaften wurden
getödtet und verwundet-

WcÜkſokbbeo be sDer empfindlichen Hant der Kinder,
welche an ſich öfters gewaſchen werden müſſen, ſollte man
ſtets Rechnung tragen und nur eine Seife verwenden,
welche die Empfehlung der Aerzte beſitzt, wie dies bei der
neuen Patent-MyrrholinSeife in ſo hervorragender Weiſe
der Fall iſt. Dieſelbe übt einen ſo wohlthätigen Einfluß
auf die Thätigkeit der Haut, daß alle Mütter nicht unter
laſſen ſollten, für Kinder nur die PatentMyrrholinSeife
zu gebrauchen

Die PatentMyrrholinSeife iſt in allen guten
Parfümerie- und Droguen-Geſchäften, ſowie in den
Apotheken 2c. à 50 Pfa. erhältlich und muß jedes Stück
die Patent- Nummer 63592 tragen.

Anzeigen. Bekanntmachung. Ein gehrauchter Handwagen,
welcher ſich in gutem Zuſtande befindet, wird

führt, zu kaufen geſucht.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs
gange ein Aunahmebuch mit ſich

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

F welches zur Eintragung der von ihm unter Walther BergmannFamilienNachrichten. wegs angenommenen Sendungen mit Werth Sothe rege e s
TodesAnzeige. angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,

2 i lgewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen, e r Terne
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge Gartenmsöbel Stoffgardinen u 1 Kranken
für Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient. fahrſtuhl billig u verkaufen
Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt be Tarterreese 18, pt
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß I. October zu beziehen. Näheres
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung kleine Ritterſtraßze 16.
des Buches die Ueberzeugung von derſtattgehabten richtigen Eintragung ge Loge
währt werden. (am Markt) zu vermiethen. Zu erfragen bei

B. Weniger
Merſeburg, den 1. Auguſt 1895.

Kaiſerliches Poſtamt.
Koch. Eine Wohnung mit allem Zubehör iſt an

ruhige Leute zu vermiethenSubmiſſion. Unteraltenburg 24.
Die Erbauung eines Stalles auf hieſigem Laden mit W vhnung

Pfarrgehöft ſoll im Wege der öffentlichen Aus
reibung vergeben werden. Anſchlag, Zeich zu miethen geſucht. Offerten mit Preis unterh J wen ſchlag Zeich B. 452 in der Exped. d. Bl erbeten.

nung und Bedingungen liegen auf der Pfarre

Wechſel und Quittungs

Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach
längerem Leiden mein lieber Enkel und unſer
guter Bruder, der Waiſenhauszögling

Gustav Müller.Merſeburg, den 7. Auguſt 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
S Uhr vom Waiſenhaus aus ſtott.

kür die vielen Beweise liebe-
voller Theilnahme beim Hin-

scheiden unsres guten Kleipven
h Cavl sagen ihren verbindlich-

sten Dank
die trauernden Eltern

Dr. Eysoldt und Frau.
e

träglich bis nachmittags 4 Uhr zur Einſicht

Dankſagung. aus. Offerten ſind bis zum a

Für die Liebe und Theilnahme bei dem Dienſtag r r 1895, formulare SBegräbniſſe meines lieben Mannes ſagen wir mittags 12 Ahr hält ſtets auf Lager die Buchdruckerei von Großfolio-Ausgabr.
hiermit unſeren herzlichſten Dank. rn rref Auguſt 1895 Th. Kössmer, Oelgrube Nr. 5. Unkerhaltungslektüre e

Art durch
Romane und Rovellen der erſten zeitgenöſſiſchen

n Chronik der Zeitereigniſſe
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoch

Interrſſanke Artiel eeerFachmänner

aus allen Gebieten des Wiſſens, der Kunſt c.
Humor, Herrliche Illuſtrati onen
Spiele c.

in unerſchöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit.

in Familien und Weltblatt

ſern Sie.
Preis vierteljährlich Preis für die allvier-

(13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte

3 Mark. 50 Pfennig.
Die erſte Kummer oder das erſte Heft iſt durch
jede Buchhandlung zur Anſicht zu erbalten.

D. Abornements 7
J in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Der Gemeindekircheurath.

Eige hochtragende Kuh
iſt zu verkaufen

Anmtliches.

Brotlieferung. Fährendorf Nr. 5.
Die Lieferung des Brotes für die Armennſerer Stadt ſoll vom 1. October er. ab auf Ein Paar Läuferſchweine

Z Jahre dem Mindeſtfordernden übertragen ſtehen zrm Verkauf Mühlberg 2.
werden. F

Gwrauudecols

Heinrich Hessler,
Neumarkt Nr. 79,

liefert schnell und billigst
Metall- u. Lautsehukgtempel

Mittwoch den 21. Auguſt er.,

welchem Unternehmungsluſtige mit dem Be Br ülgets

zeit eingeſehen werden können. Karl WVlri eh, n e

vormittags 11 Vhr,

merken eingeladen werden, daß die Bedingungen 130 Stück 60 Pf.,

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Lauchſtädter Straße 17.

Zur Abgabe der Gebote iſt auf

à Ctr. 60 Pf.,
Termin im Rathhausſaale anberaumt, zu

vor dem Termine im Communalbureau jeder ganze Fuhren billiger.

Die Armen- Verwaltung.



dauerhaft, elegant, praktiſch zum Einlegen von
Gurken 2e., halte in großer Auswahl zu billigen
Preiſen beſtens empfohlen.

Ed. ECIauiSss,

Fiſer aus Kunſtſtein,

ausgeführt von der geſammten
Schafſtädt unter perſönlicher Zeit

Anfang 83 Uhr.
Hierzu laden freundlichſt ein

B. Lasse.

Donnerstag den S. Augustgroßes Extra- Concert
Stadt und Concert Kapelle aus

ung des Stadtmnuſikdirectors Ferrn

Entree 25 Pf.

B. Bergmanw.

3. Zergmann.

Richters AnkerSteinbankaſten.

Beim Einkauf dieſer berühmten
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig
und nehme nur die echten Kaſten mit
der Fabrikmarke Anker an. Sie ſind
zum Preiſe von 1 bis 5 Mk. und
höher vorrätig in allen feineren

ielwarengeſchäſten. Jlluſtrierte
reisliſten ſenden auf Wunſch

4a r.); Wien, I. Nibelungeng.4;Sagen eben e en gern

Neues
Gerſtenſtroh,

Fenerwehrtages uns ihre Unterſtützung haben zu Theil werden
laſſen, ſprechen wir hierfür unſeren herzlichſten und wärmſten

fuhrenweiſe und Einzelverkauf.

Bed. KIauSsSs.
KFuckt m ſt

Dr. OetkKers
Baekpulver à 90 F.

Otto Peekols-
8 Oeg besſt o Te8 Ca. g

2 S
t
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7 Sm uenS NMHannoversche Cakes- Fabrik S

H. BAHLSEN.

Unübertroffen!
als Schönheitsmittel und zur Hautpfege,
zur Bedeckung von enden und In der

a

S 0 6 nLanolin n Lanolin
der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin.

Kur ächt Sehuttmarxret „Pfeillring“.Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 60, 20 und
à 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul Berger.

Abonnemenk vierkeljährlizh S
3 M. 75 Pf.
Expedtkivn:

H. S. Hermann
Berlin SW., Beuthſtr. s.

Probenummern
ſendet t

die Expedikivn

gratis und
franrv.

Annvnren Annahme

RUDOLF MOSSE.
Die Bakivn

beſteht ſeit October 1883;
hat über 100 Mikarbeiker.

Pa. Wagenfett,
Maſchinenöle,
Leinöl Firniß,

yy F iſch Thran,
Vaſeline e.

enpfteht biit Dauer
Morgen Freitag

frische haussohlachtene

e Wurſt.
Gustav May er.

Brauu er
D. Muldenthaler,FPIakate- gegründet 1854.

Anfangsutr. Humoriſtiſches, höchſt decentes Familienyrogramm. Entree so Pf.

Vorzugskarten 40 Pf. ſind zu haben in der Reichskrone.
Bei ungünſtigem Wetter ſinden beide Concerte im Haafſe ſtatt.

Reichseskrone- Garten.
Montag den 12. und Zienßag den 13. Anguſt.

u RossWeifnmer
Sämg er

Slehe
Kefernate,

Keinkolcdi Walther

des am 3. 5. Auguſt hierſel

Dank aus.

welche uns durch Bereitſtellun

Merſeburg, den 7. Aug

Freiwillige Feuerwehr zu Merſeburg.
Allen Einwohnern unſerer Stadt, welche zur Ausführung

bſt abgehaltenen R. Thüringer

Es gilt dieſer Dank namentlich den Herren, welche in den
von uns zur Erledigung der Arbeiten eingefetzten Ausſchüſſen
thätige Müthülfe geleiſtet, ferner denjenigen unſerer Nitbürger,

g von Freiquartieren und Ge
währung von Geldmitteln die Unterbringung unſerer Gäſte
möglich machten, ſchließlich auch alles Einwohnern, welche durch
Guirlaunden, Fahnen u. ſ. w. zur würdigen Ausſchmückung
unſerer Stadt beigetragen haben.

uſt 1395.
Namens der freiwilligen Feuerwehr:

W. Kops, Commandant und ſtädtiſcher Brauddirector.

aäeel,à Ctr. 2,80 Mk, verkauft
Karl VUlrich,

Lauchſtädter Straße Nr. 17.
Bin von meiner Reiſe zurückgekehrt und

ertheile wieder

Unterricht
in allen weiblichen Handarbeiten,

ſowie in den hier ſo beliebten

Japan -Arbeiten.
Neuheiten hierin treffen in dieſen Tagen

Blise ZAeitschel,
Poſtgebände, II r.

Selters- und Sodawaſſer
von Dr. Struve,

Ziliner und Farzer Sauer
brunnen,
hochfeinen neuen

Fimbeerſaft
in der

Derogesz und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

Burgstrasse 16.

ein.

Schwartenwurst
Pfd. 55 Pf.,

ſ. neue saure Gurken,
ff. neue Vollheringe,

Sardellen,
ff. Himb. Syrus à Pfd. 70 Pf.,
ff. ErdbeerSyrup à Pfd. 65 Pf.
ff. Johannisbeer-Syrnp à Pfd. 65 Pf.
ff. Honig in und Pfd. Büchſen

empfiehlt billigſt

Julius Herrmann,
v Lindenſtraße Nr. 14.

Geſchäfts Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſe

burg und Umgegend die ergebene Mittheilung,
daß ſich mein

Holzwagren-Lager
im Gasthoſf drei Kronen, Lauch
ſtädter Strafze, befindet und empfehle zu
jeder Tageszeit Leitern, Harken, Karren,
Backtröge, Mulden, Schaufeln, Kuchen
decken, Schieber und glle in das Fach
ſchlagenden Artikel.

Hochachtungsvoll

Clobigkauer Str. 5. Traugott Peter

ff. hausschlaohtenes Wurst,

Petrolewmnm
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen
F. FIäev, Lauchſtädter Str. 13.

Rollſchuh-Club.
Heute Abend Vebhungestinm de

Alle ehemaligen 72 er von Stadt und
Land, ſowie Freunde und Gönner werden
hierdurch zu dem am Sonntag den 11.
Auguft, von nachmittags 3 Uhr an, in
den Räumen des „Caſino“ ſtattfindenden

Stiftungs- und Gartenfeſte
zur Erinnerung der großen Schlachteutage
unſeres Regiments im Monat Augnuſt 1870
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, im Auguſt 1895.
Der Vorſtand.

Geſang Verein „Thalig
hält Sonntag den 11. Auguſt, Nachmittag
von 3 Uhr und abends von 7 Uhr ab,
ſein

i Tänzehenin der Retenskrome ab.
Der Vorſtand.

Karten werden zu dieſem Vergnügen nicht

n

III
Sonntag den 11. Augnſt

Tanzmuſik
von Nachmittag 3 Uhr ab, wozu
freundlichſt einladet

Friedrich Große.
e

Vogel's Restaurant.
Heute DonnerstagL Schlachtefeſt.

Zur Zufriedenheit.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

K. Kudolph.
Hnubold's Reſtauration

Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

SommerTheater im Tivoli
(Direction: Oscar BDreseher.)

Donnerstag den 3. Auguſt 1395.
36. Vorſtellung im Abonnement.

Anter Mitwirkung der Stadtcapelle

Novität. Novität.Aus Berkim W.
(Das SchossKkimd.)

Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köller,
Mit größtem Erfolg im Leſſingtheater in Berlin

und Volkstheater in Wien aufgeführt.
Für nächſte Saiſon überall zur Aufführung

angenommen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Kirchlicher Verein und Geſangvereſn

des Neumarkts.

Sonntag den 11. Auguß,
nachmittags 4 Aſoll im ha be

Familien Nachmittag
zur Gedenkfeier der Kriegsereigniſſe von
1870/71 mit Anſprache, Declamationen und
Geſängen für Männer und gemiſchten Chor
gehalten werden. Abends bei günſtiger
Witterung Jllumination und Feuerwerk. Bei
ungünſtiger Witterung findet die Nachmittags
feier im Saale ſtatt. Unſre Mitglieder
und deren Familien werden hierzu freund
lichſt eingeladen. Gäſte aus unſern evangel.
Gemeinden ſind willkommen.

Der Vorſtaus. Teuchert.
Sieler's Regtaurant,

Neumarkt 42.
Morgen, Freitag, Nachmittag

Schlachtefeſt.
Sonnabend und SonntaFleiſch und Vurſherttuf. S

BFleiseh à Pfd. 50 Pt.,
Wurst à Pfd. 70 P.

Von heute den 8. Auguſt ab ſteht unſere

Auftſchifſchaukel

anf dem Kinderplatze
dem geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung.

Gebrüder Saehse.
ucht I.Einen Lehrling Bee e r

Stellmachermeiſter Moſffanazam,
Zweimen b. Zöſchen.

Eine Fran zur Feldarbeit
wird geſucht große Sixtiüraße 15.

s D2Ein Mädchen
nicht unter 17 Jahren mit gutem Zeugniß
ſucht Fr. Roſt, Neumarkt 76.

Geſucht ſofort eine unabhängige nicht zu alte

Aufwärterin
Lauchſtäder Straße 6 a.

Auſtändiges Mädchen als Aufwartung

für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht. Aus
kunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Ein anſtändiges, in allen weiblichen Hand
arbeiten erfahrenes 17 jähr. Mädchen, das auch
Schneidern und Plätten kann, ſücht bei feinerer
Herrſchaft als Stütze oder Kinderfräulein
Stellung. Näheres ertheilt

Rother Brückenrain Z. vart. r.
Eine geſunde kräftige Anme

ſofort geſucht. Zu erfragen
großte Ritterſtraßze S

Unſeren Logiswirthen ſagen wir
auf dieſem Wege unſeren Dank für die freund
liche Aufnahme, insbeſondere Herrn Fabrikant
Dresdner für ſeine liebenswürdige Führung
durch die Stadt.

Die Zezirksbrandmeiſter
des Zerzogthums Gotha Fand.

Venter. Ziegler. Lindner. Riemann.
Noll. Büchner. Kehl. Eſchuer

Herzlichen Dank Allen für die frennd-
liche Anfuahme beim Feuerwehrfeſte.

Freiwillige Feuerwehr Arnſtadt.

Anſerm Freund!
dem Maſchinenführer Lorenz Grescyarek,
zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte die herzlichen

Glückwünſche. G. B. D. K.
Ein geſandt.

Unſeren Freunden und Gönnern die Mit
theilung, daß die in Nummer 84 des hieſigen
Tageblattes erſchienene Neuigkeit, über eine
„ſolenne Keilerei“ am Schluß unſeres letzten
Vergnügens nur ein Phantaſieſtück des Herrn
Berichterſtatters iſt, da ſonſt Niemand etwas
davon geſehen hat. Genannter Zeitungsbericht
erſtatter iſt unſerem Verein ſchon längſt als
parteiiſch bekannt.
Der Vorſtand des dramatiſchen Vereins

zu Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 168 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 8, Auguſt 1895.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S., 6. Aug. Eine Zuſammenkunft

der Gaſtwirthe Thüringens, welche dem
deutſchen Gaſtwirthsverbande als Mitglied angehören,
findet morgen und übermorgen in Apolda ſtatt.
Die dortigen Verbandsmitglieder haben alles zum
Empfange der auswärtigen Collegen, von denen
viele erwartet werden, vorbereitet. Zwecks Jn
ſpizirung des Magdeb. Füſilier Regiments Nr. 36
(I., I. und HalbBataillon) iſt der Brigadier, Herr
Generalmajor Freiherr v. Funck aus Erfurt, hier
eingetroffen. Heute fand Schießen mit ſcharfen
Patronen in der Gegend des „hohen Petersberges“
ſtatt. Am 12. Auguſt findet Manövriren mit einem
Bataillon des Anhalt. Jnfanterie Regiments Nr. 93
bei Cönnern, vom 23. d. ab Brigadeexerzieren mit
dem Thüring. JnfanterieRegiment Nr. 71 in der
Nähe unſerer Stadt ſtatt. Die 71er werden in den
Ortſchaften bei Halle einquartiert, was auch bei
dem Halberſtädter Küraſſier Regiment von Sehydlitz

utrifft.
Corbetha, 6. Auguſt. Bei der Neuver-

pachtung der Bahnhofs wirthſchaft ſind
nach der Hall. Ztg. nicht weniger als 66 Gebote
abgegeben worden, und zwar bis zu einer Jahres
pacht von 8500 Mark, obwohl dort faſt nur der
Uebergangsverkehr von und nach Leipzig in Frage
kommk, auch ein Ortsverkehr nicht exiſtirt. Der
bisherige Pächter zahlte nur 4000 Mark.

Erfurt, 3. Auguſt. Als am Freitag Abend
ein Kaufmannslehrling von der Johannisſtraße aus
etwa 270 Mark in einem Beutel zur Poſt trug,
ſprang plötzlich ein Unbekannter auf den Jüngling
zu, entriß ihm den Beutel und wollte damit ent
fliehen. Allein der Lehrling war muthig und ver
ſetzte dem Räuber einen wuchtigen Schlag auf den
Kopf und brachte die Beute wieder an ſich. Zwar
entkam der dreiſte Dieb, doch iſt es immerhin mög
lich, daß er ermittelt wird, da der Angeſallene deſſen
Perſonalien ziemlich genau beſchrieben hat.

Salzwedel, 7. Aug. Die 2. Escadron des
Ulanen- Regiments Hennigs von Treffen
feld wird die 25 jährige Wiederkehr des Ehrentages
des Regiments bei Mars la Tour am Sonnabend
den 17. Auguſt durch ein gemeinſames Eſſen und
darauf folgenden Ball im Hinze'ſchen Locale ſeiern.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam und fügen
hinzu, daß alle diejenigen, welche den Feldzug bei
der genannten Escadron mitgemacht haben und ſich
an der Erinnerungsfeier betheiligen wollen, erſucht
werden, ihr Erſcheinen bis zum 12. Auguſt der
Escadron anzuzeigen.

Macrkranſtädt, 3. Auguſt. Die Actien
Zuckerfabrik Markranſtädt kann für 1894/95
eine Dividende nicht vertheilen, ſchließt vielmehr mit
172 304 Mk. Verluſt ab. Jnfolge der niedrigen
Zuckerpreiſe (9577 Mk. pro Centner l. Produck im
Durchſchnitt, gegen 13 243 Mk. in 1893/94 und
8 Mk. gegen 9,95 Mk. in 1893/94 für Nachproduct)
ergab ſich ein Mindererlös von 372 150 Mk. Der
Zuckergehalt der Rüben war um 0,64 Prozent
geringer. Zur Herſtellung von einem Centner
Zuckerwaare ſind 8,61 Centner Rüben erforderlich,
gegen 8,385 Centner in 1893/94. Für einen CEtr.
Kaufrüben wurden 90 Pf, für Ackienrüben nur
50 Pf. gezahlt. Durch den Betrieb einer neuen
Station der SudmaiſchenArbeit wurde eine größere
Ausbeute an Zucker 1. Product erzielt die Station
ſoll vergrößert werden. Für 1895/96 ſind 4320
Morgen Rübenbau, d. i. 25,7 Prozent weniger als
1894/95, feſtgeſtellt. 1894/95 wurden 980 999
Centner Rüben (249 433 Centner Actienrüben,
731566 Centner Kaufrüben) verarbeitet.

Lseglnachrichten,
Merſeburg, den 8. Auguſt 1895.

Die kirchliche Feier des Sedantages,
welche bekanntlich in Ausſicht genommen war, wird
nun thatſächlich am Sonntag den 1. Septem-
ber in der evangeliſchen Landeskirche der
preußiſchen Monarchie ſtattſtnden, nachdem unter den
leitenden Behörden eine Vereinbarung erfolgt iſt.

Das neue Jagdſcheingeſetz iſt am 31.
Juli Allerhöchſt vollzogen und in der am 6 Auguſt
ausgegebenen Nr. 29 der Geſetzſammlung veröffent
licht worden. Da in dem Geſetze ſelbſt ein beſonderer
Zeitpunkt des Jnkrafttretens nicht angegeben iſt, ſo
erlangt es nach dem Geſetz vom 16. Februar 1874
mit dem 14. Tage nach dem Ablaufe des 6. Auguſt,
alſo am 20. Auguſt, Geſetzeskraft. Von dieſem
Tage an erhält jedermann im ganzen preußiſchen
Staate, mit Ausnahme der Jnſel Helgoland, einen
einheitlichen Jagdſchein, der entweder auf ein vom
Tage der Ausſtellung an rechnendes Zeitjahr gilt,
Jahresjagdſchein heißt und 15 Mark koſtet, oder nur
auf drei aufeinander folgende Tage gilt, Tages

jagdſchein heißt und 3 Mark koſtet. Zu demſelben
Preiſe erhalten auch alle Angehörigen anderer
deutſcher Bundesſtaaten, einſchließlich der Reichs
lande Ekſaß Lothringen, ſowie diejenigen An
gehörigen außerdeutſcher Staaten, welche in Preußen
einen Wohnſitz oder Grundbeſitz haben, den Jahres
oder den Tagesjagdſchein. Nur wenn außer
deutſche Ausländer in Preußen keinen Wohnſitz
oder Grundbeſitz haben, müſſen ſie eine erhöhte Ab-
gabe, und zwar von 40 Mk. für den Jahresjagd-
ſchein und von 6 Mk. für den Tagesjagdſchein,
entrichten. Staatsforſtbeamte ſowie diejenigen Ge
meinde und Privatforſtbeamten, welche lebenslänglich
oder mittels ſchriftlichen Contractes auf mindeſtens
drei Jahre angeſtellt und daraufhin auf Grund des
S 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878
beeidigt ſind, endlich die in der für den Staats
forſtdienſt vorgeſchriebenen Ausbildung befindlichen
Perſonen erhalten den Jagdſchein unentgeltlich.
Der Jahresjagdſchein iſt, wie der bisher allein
giltige, von gelber, der Tagesjagdſchein von rother
Farbe; die theureren Jagdſcheine für Ausländer
weiſen außerdem ein ſchräg aufgedrucktes grünes
Kreuz auf. Die unentgeltlichen Jagdſcheine ſind nach
wie vor weiß. Die zuſtändigen Jagdpolizeibehörden,
d. h. die Landräthe, in Hohenzollern die Oberamt-
männer, in den Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörden
(Polizei Präſtdenten, Polizei Directoren, Bürger
meiſter) werden rechtzeitig im Beſitze der neuen For
mulare ſein. Zuſtändig für Ertheilung des Jagdſcheines
iſt die Jagdpolizeibehörde nicht nur desjenigen Kreiſes,
in dem der Jäger wohnt, ſondern auch in dem er
zur Ausübung der Jagd berechtigt iſt, alſo z. B.
dort, wo er eine Jagd gepachtet hat oder auch nur
zu einer ſolchen eingeladen iſt. Mit Rückſicht auf
den binnen kurzem bevorſtehenden Aufgang der
Hühnerjagd und die ſich daran anſchließende Jagd
ſaiſon haben die Jagdliebhaber ſich rechtzeitig davon
zu vergewiſſern, daß ſie ſich im Beſitze eines vorge
ſchriebenen Jagdſcheines befinden. Denn die Jagd
polizeibehörden ſind angewieſen worden, in Zukunft
eine verſchärfte Controlle der Jagdausübung ein
treten zu laſſen, und die Strafen für denjenigen,
der ſeinen Jagdſchein zu Hauſe vergeſſen hat, wie
namentlich für denjenigen, der auf der Jagd ohne
den vorgeſchriebenen Jagdſchein betroffen wird, ſind
gegen früher empfindlich erhöht. Uebrigens haben
die noch vor Jnkrafttreten des Jagdſcheingeſetzes
gelöſten Jagdſcheine ihre Giltigkeit bis zum Ablaufe
der Zeit, für welche ſte ausgeſtellt ſind, behalten.

Nach dem Vertheilungsplaneder Ruhe
gehaltskaſſe für Lehrer und Lehrerinnen
an öffentlichen Volksſchulen im Regierungsbezirk
Merſeburg betrugen die Ruhegehälter (abzüglich
der Staatsbeiträge) 214 280 Mk. im Rechnungsjahre
1893/94. Es entfallen auf 100 Mk. des beitrags
pflichtigen Dienſteinkommens 13 Mk., es iſt demnach
für jede über 800 Mk. dotirte Stelle ein Beitrag
von 13 Proz. von der Gemeinde zu leiſten. Es
ſtellt ſich ſomit z. B. der Beitrag für die Stadt
Merſeburg mit 27 Lehrkräften und 41350 Mk.
Einkommen auf 2561 Mk., für Naumburg mit
41 Lehrerſtellen und 61731 Mk. Beſoldung auf
3757 Mk., für Weißenfels mit 66 Lehrerſtellen
und 96600 Mk. Beſoldung auf 5694 Mk. und für
Zeitz mit 65 Lehrkräften und 106340 Mk. Be
ſoldung auf 7059 Mk. Hiernach ſtellt ſich das
Durchſchnittsgehalt in den 4 genannten Städten
auf 1531,48, 1505,63, 1463,63 bezw. 1636 Mk.

t. Die Theilnehmer an der hieſigen Stadt
fernſprecheinrichtung legen ein beſonderes
Gewicht darauf, mit ihren auswärtigen Geſchäfts
freunden in direkten Sprechverkehr treten zu können,
da ja in einer Stadt wie Merſeburg der Sprech
verkehr der Theilnehmer unter einander eine beſondere
Bedeutung nicht haben kann. Es iſt daher ſchon
längſt der Wunſch geweſen, daß unmittelbare Ge
ſpräche mit Hamburg geführt werden können.
Dieſem Wunſche iſt bisher nicht entſprochen worden
und erſt kürzlich hat die Kaiſerliche Oberpoſtdirection
zu Halle auf einen bezüglichen Antrag einen ab
lehnenden Beſcheid ertheilt mit der Begründung,
daß nach den angeſtellten Ermittelungen von den
Stadtfernſprechtheilnehmern in Merſeburg durch
ſchnittlich täglich 0,85 Telegramme nach Hamburg
aufgeliefert würden, ebenſo viele täglich für Theil
nehmer in Merſeburg eingingen. Die übrigen nicht
zum Sprechverkehre mit Hamburg zugelaſſenen
Stadtfernſprecheinrichtungen des Oberpoſtdirections
bezirks Halle hätten zum größten Theile lebhaftere
oder mindeſtens ebenſo ſtarke Verkehrsbeziehungen
zu Hamburg eine allgemeine Erweiterung des Fern
verkehrs ſei mit Rückſicht auf die vorhandenen techniſchen

Betriebsmittel vorläufig nicht angängig. Erſcheint
es nicht ganz zutreffend, den Telegrammverkehr zwiſchen
zwei Orten als ausſchlaggebend für die Beurtheilung
der vorausſichtlichen Geſtaltung des Fernſprechverkehrs
anzunehmen, da ja die Natur beider Verkehrsmittel

Verkehr ſchafft. Merſeburg hat
Intereſſe an der Fernſprechverbindung mit Hamburg.
Eine ganze Reihe von Geſchäftszweigen ſind mit
dem Bezuge wie mit dem Verſande ihrer Waaren
vom bezw. nach dem Auslande auf Hamburg ange
gewieſen es mag hier erinnert werden an den
Handel mit Düngemitteln, Colonialwaaren, die
Maſchinen, Leder, Papier und Buntpapierfabri
kation. Eine Zunahme werden dieſe Verbindungen
ſicherlich erfahren, wenn erſt infolge der durch den
Elſter Saale Kanal nothwendigen Vergrößerung
der Schiffbarmachung der Saale an den ſoge
nannten großen Schiffsverkehr, der bisher nur
bis Halle reicht, auch Merſeburg angeſchloſſen
wird. Sollte aber wirklich die Benutzung einer
Fernſprecheinrichtung Merſeburg- Hamburg den Um
ſang des Telegraphenverkehrs nicht erreichen bezw.
überſteigen, ſo kann die Poſtverwaltung dem dies
ſeitigen Wunſche umſo eher entſprechen, als ja ſeine
Eefüllung eine Erweiterung der techniſchen Betriebs
mittel nicht erfordert.

(Theater.) Die Dienſtags- Vorſtellung fand
zum Benefiz für Herrn Jacoby ſtatt. Der
Beſuch war ein ſehr zahlreicher, nur die letzten Platz
reihen des Saales zeigten ſich nicht beſetzt. Zur
Aufführung kam das urſprünglich franzöſiſche Schau
ſpiel „Der Hüttenbeſitzer“, ein Stück, das um
ſeiner äußeren und inneren Vorzüge willen längſt
Heimathsrecht bei uns erlangt hat. Die Darſtellung
deſſelben erfordert ein feines Verſtändniß für
Charakter und Situationen und eine nicht geringe
Sicherheit und Gewandtheit in den Formen der
vornehmen Welt. Wir wollen nicht behaupten, daß
dieſe Vorausſetzungen am Dienſtag immer vorhanden
geweſen wären doch konnte das, was wir ſahen, voll
auf befriedigen, und das Publikum hielt denn auch mit
ſeinem Beifall nicht zurück. Ein „Philipp Derblay“ und
eine „Claire v. Beaulieu“ werden freilich ſtets die Sym
pathien der Zuſchauer auf ihrer Seite haben, ſelbſt wenn
ſie ſich weniger glücklich vertreten finden als durch Hrn.
Jacoby und Fräulein Steinbrück. Die übrigen
Rollen aber darf man nicht alle dankbare nennen,
insbeſondere nicht die des „Herzogs von Bligny“,
welche Herr Dreſcher übernommen, und die der
„Athenais“, in welche ſich Fräulein v. Freiwald
nur ſchwer zu ſchicken ſchien. Herr Leſſing, den
wir ſonſt als jugendlichen Liebhaber ſchätzen, erregte
diesmal als „Octave“ eine ſicherlich unbeabſichtigte
Heiterkeit, ergänzte indeß mit ſeiner verfehlten
Wichtigthuerei am beſten die Art ſeiner Partnerin
Fräulein Walter („Suſanne“), welche eben ſo ſüß
wie unbedeutend war. Die Rolle der „Marquiſe
von Beaulien“ lag in den Händen Clara Rein
hardts, die der „Baronin von Préfont“ in den
Händen Trude Hamars, die des „Barons von
Préfont“ in den Händen Richard Geßners, die
des „Moulinet“ in den Händen Hans Carlos
und die des „Notars Bachelin“ in den Händen
Hans Haupts.

Von einem zweirädrigen Dienſtmannskarren
fiel geſtern früh in der Halleſchen Straße eine mit
Zuckerwaaren gefüllte, für den Jahrmarkt beſtimmte
Kiſte ſo unglücklich herab, daß deren Jnhalt zu
Tage trat und theilweiſe in zerbrochenem Zuſtande
auf das Pflaſter kollerte. Ueber die Frage, wer
den Schaden trägt, haben ſich die beiden Jnter
eſſenten noch nicht einigen können.

Auf hieſigem Neumarkt gelang es geſtern dem
betr. Revierſergeanten, eine Zigeunerin abzu
faſſen, welche kurz vorher einer Frau M. ein Drei
markſtück abgeſchwindelt hatte. Das freche Weib
gab das Geld ſofort zurück und glaubte damit die
Angelegenheit erledigt zu haben. Darin hatte ſie
ſich jedoch getäuſcht, denn ſie wurde in Haft ge
nommen, um ihrer Anklage wegen Betrugs mit
Ruhe entgegenſehen zu können.

Von freundlicher Hand wurde uns ein
Sträußchen friſcher Kirſchblüthen zugeſtellt,
die in der Flur des Dorfes Oſterfeld bei Stößen
gepſlückt worden ſind. Jm vorigen Jahre hatten
auch in hieſig r Gegend viele Kirſchbäume im
Spätsommer nochmals Blüthen angeſetzt.

An der Stadteirche gerieth geſtern Vormittag
ein etwa 12 jähriger Knabe zwiſchen zwei anein
ander vorbeifahrende Wagen, von denen der eine,
ein ländliches Geſchirr, mit polizeiwidriger Schnellig
keit dahinſauſte und dem Jungen eine erhebliche
Quetſchung zufügte.

Der geſtrige erſte Jahrmarktstag war
nur ſchwach von Käufern beſucht. Die von den
Geſchäftsleuten erzielten Umſätze können daher nur
recht beſcheidene genannt werden.

Auf hieſigem Bahnhofe wurde geſtern früh
der Arbeiter Schüler aus Stöbnitz von zwei
Begleitern aus dem Mücheln ſchen Eiſenbahnzuge



getragen, Um Mit dem nächſten Thüringer Zuge nach
Halle in die königl. Klinik gebracht zu werden.
Demſelben war am Dienſtag beim Transport von
ſchweren eiſernen Trägern der linke Fuß durch einen
ſolchen ſchwer beſchädigt worden.

Von unſerer Executive wurde geſtern in dem
Handarbeiter Sch. hier der Dieb ermittelt, welcher
in verſchiedenen Jahrmarktesbaden etwa 1 Dutzend
Paar Strümpfe, eine Pfeiſe und eine Cigarrenſpitze
im Geſammtwerthe von ca. 10 Mark entwendet
hatte. Einiges von dem Raube hatte Sch. bereits
verkauft, der Reſt konnte ihm jedoch abgenommen
und den Beſtohlenen zurückgegeben werden. Das
Weitere wird ſich vor den Schranken des Gerichts
abſpielen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S Lauchſtädt, 6. Auguſt. Die Königl. Eiſen

bahndirection hat den Bauunternehmern Rieger und
Lingesleben in Halle auf ihr Angebot zur Ausführung
des Looſes II (Theilſtrecke der Eiſenbahnlinie
Lauchſtädt Schlettau) den Zuſchlag ertheilt.
Die Arbeiten werden nunmehr auch auf dieſer Strecke
demnächſt beginnen. Eine große Zahl fremder
Eiſenbahnarbeiter traf am letzten Freitag
hier ein.

8 Schkeuditz, 6. Auguſt. Zum Beſuche des10. Thüringer Feuerwehrtaäges in Bern
burg am letzten Sonntag hatten ſich von unſerer
freiwilligen Feuerwehr 22 Mann nach dort begeben.
Dieſelben wurden gleich verſchiedenen anderen
Wehren, unangenehm durch die Mittheilung berührt,
daß ihnen als nicht zum Verbande gehörig,
die Theilnahme am Feſtzuge nicht ge
ſtattet werden könne. Wenn unſere Feuerwehr
lIeute, die in der Sonntagsnacht bis gegen 5 Uhr
früh bei einem ausgebrochenen Brande angeſtrengt
thätig geweſen waren, dies vorher gewußt, hätten
ſte die Fahrt nach Merſeburg überhaupt unter

laſſen. (Schk. Wchbl.)s Schkeuditz, 6. Aug. Jn Halle iſt am
Montag Abend ganz unerwartet Herr Forſtmeiſter
Rückert verſtorben. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag ertönte kurz nach 2 Uhr der
Feuerruf. Es brannte das dem Zimmermeiſter
Schneider hier gehörige, in der äußeren Halleſchen
Straße belegene Zimmereigehöft. Beim Eintreffen
der Feuerwehr ſtanden bereits der Arbeitsſchuppen
ſowie faſt alle Holzvorräthe in hellen Flammen, es
konnte daher nichts mehr gereltet werden. Ueber
die Entſtehungsurſache verlautet noch nichts. Um
4 Uhr war der Brand gelöſcht und rückte die
Feuerwehr wieder ab. Von auswärts waren die
Spritzen der Gemeinden Papitz, Cursdorf und Alt
ſcherbitz auf der Brandſtelle erſchienen

Mücheln, 6. Auguſt. Geſtern wurde der
64 Jahre alte Lehrer Ernſt Bornſchein aus
Möckerling wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit
mit Kindern unter 14 Jahren verhaſtet.

s Mücheln, 6. Auguſt. Unſer diesjähriges
Mannſchießen findet in den Tagen vom 18. bis
20. d. M. ſtatt.

s Laucha, 4. Aug. Durch den Verluſt, welche
unſere Zuckerfabrik wie ſo viele andere infolge
der mißlichen Conjunktur zu tragen hat, werden
unſere ſteuerlichen Verhältniſſe in recht unliebſame
Mitleidenſchaft gezogen werden. Wie wir hören,
beträgt der Verluſt der Zuckerfabrik, welcher
natürlich ſofort durch die Beſitzer der Antheile gedeckt
worden iſt, circa 170 000 Mark oder 19 Pfennige
per Centner Rüben, die Verwerthung des Zuckers
ſoll 10,27 Mark per Centner aller Produkte ſein.
Wenn auch dieſe Reſultate gegenüber anderen
Fabriken nicht ungünſtig ſind, ſo machen ſich die
Verluſte der Zuckerinduſtrie doch überall recht un
angenehm fühlbar.

(Aus vergangener Zeit.) Am S. Auguſt 1870
wurde Niederbronn, wo ſich die auf dem Rückzug begriffene
Mac Mahon'ſche Artillerie feſtzuſetzen geſucht hatte, von den
Bayern genommen die Franzoſen gingen auf der Straße
nach Bitſch zurück. Ferner wurde das vom Feinde ver
laſſene Hagenau beſetzt. Württembergiſche Kavallerie
erbeutete bei Reichshoven viele Vorräthe und 4 Geſchütze
An der Saar wurde Saargemünd von deutſchen Truppen
beſetzt und Forbach genommen.

Vermiſchs es.
(Erſchoſſen) hat ſich ein Gefreiter der 14. Compagnie

des 53. Regiments in Glogau. Derſelbe hatte kapitulirt,
und dieſer Schritt that ihm, wie man ſagt, ſpäter leid.
Der Umſtand, von der Kapitulation nicht mehr zurücktreten
zu können, ſoll ſeinen verhängnißvollen Entſchluß mit
herbeigeführt haben.

(An der ruſſiſchen Grenze) bei Stumbern haben
der „Poſ. Ztg.“ zufolge ruſſiſche Grenzſoldaten auf
preußiſchem Gebiete einen Menſchen erſchlagen und die
Leiche auf ruſſiſchem Gebiete niedergelegt. Die näheren
Ermittelungen werden von dem preußiſchen GrenzCommiſſar
Landrath Dr. Schnaubert in Pillkallen angeſtellt.

(Ueberreſte einer GrönlandExpedition.)
Wie in einer in Amerika erſcheinenden ſtandinaviſchen
Zeitung berichtet wird, hätte der Kapitän der von Jvigtut

(Grönkand) nach Philadelphia zurüctgekehrten Barke „Serem“
die Nachricht mitgebracht, er habe in einer Höhle im ſüd
weſtlichen Grönkland die Skelette von 18 Menſchen
entdeckt, die wahrſcheinlich von einer älteren verunglück
len Polarexpedition herrührten. Ein däniſches Kriegsfahr
zeug ſei dorthin abgegangen, um die Sache genauer zu
unterſuchen-

(Durch einen Bergabſturz) in Thüringen wurde
die Perſonenfahrpoſt Waſungen-Oepfershauſen
zertrümmert. Der Jnſaſſe, Lehrer Völker aus
Unterkatz, wurde ſchwer verletzt und iſt den Verletzungen
erlegen.

(Jm Hochgebirge) bei Andermatt iſt ſeit
Sonntag plötzlich eine intenſive Kälte eingetreten.
Montag Morgen wurden die mit der Heuernte beſchäftigten
Bauern durch Schneefall überraſcht. Die Walliſer Berge
ſind bis zu einer Höhe von 1700 Meter herunter mit
Schnee bedeckt, was in dieſer Jahreszeit ein ganz außer
gewöhnliches Ereigniß iſt.

(Ein jugendlicher Mörder) iſt vor kurzem in
Gelſenkirchen verhaftet worden. Seit dem 23. Juli
war der neunjährige Sohn des Bergmanns Annſchewski
verſchwunden, und alle Nachforſchungen, auch die der
Behörden, blieben erfolglos, bis am Sonntag ein Mitſchüler
des Verſchwundenen als Mörder deſſelben entdeckt wurde.
Er hatte ſich ſeinen Schulkameraden gegenüber verrathen,
durch welche die Sache zu Ohren der Polizei kam. Der
kaum zwölfjährige Knabe geſtand bei ſeinem Verhör, daß
er den Annſchewski, mit dem er kurz vorher in Streit ge
rathen war, zu dem zwiſchen Gelſenkirchen und Notthauſen
ſich hinziehenden TiefthalKanal gelockt, ihn dort aus Rache
in das tiefe Waſſer geſtoßen und ſich erſt von dem Orte
ſeiner Unthat entfernt habe, als er überzeugt war, daß der
Knabe ertrunken ſei. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen
nach der Leiche des ermordeten Knaben waren bisher
erfolglos.

(Die wackern „Väter“ der Stadt Chicago)
wußten dieſer Tage nichts Beſſerers zu thun, als eine
Verordnung zu erlaſſen, die den Radfahrern vorſchreibt,
wie ſie ſich zu kleiden haben. Künftig ſind alle eng
anliegenden Strumphoſen, ſowie Pumphoſen den Radfahrern
beider Geſchlechter ſtreng verboten; ſtatt deſſen müſſen ſie
bauſchige Hoſen tragen, die bis zum Knöchel reichen,
und die Jacke darf nicht ausgeſchnitten ſein. Ange
ſagte Rennen mußten vertagt werden, um den Fahrern
Zeit zu geben, ſich an die geſetzlichen bauſchigen Hoſen zu
gewöhnen.

(Bei einem Feuerwerk) im Preſton-Park zu
Bringhton explodirte ein Centner Feuerwerkskörper.
16 Perſonen wurden ſchwer, darunter mehrere lebens
gefährlich verletzt.

(Wie ein Kapitel aus einem Schauerroman)
hört ſich ein Privattelegramm des Berliner „Loc. Anz.“
über eine Blutthat in Paris an: Anna Porte, genannt
„Nana“, wurde heute von ihrem Geliebten Juſſème, einem
Trunkenbolde, gefährlich bedroht. Sie flüchtete ſich zu dem
Grafen Angueville de Beaumont, einem herabgekommenen
Edelmanne von uraltem Geſchlechte, der mit ſeiner Geliebten
Juliette, einer Freundin Nanas, im Nachbarhauſe wohnt.
Juſſeme verfolgte Nang dorthin, und da der Graf ihm den
Eintritt in die Wohnung verwehrte, faßte ihn der mit
herkuliſchen Kräften begabte Unhold und ſchnitt ihm mit
einem Raſirmeſſer die Gurgel bis an den Halswirbel durch.
Die beiden entſetzten Mädchen hatten ſich unterdeſſen im
Schlafzimmer eingeſchloſſen; Juſſeme ſprengte jedoch die
Thüre und ſchoß Nang zwei Kugeln in die Bruſt, dann
tödtete er ſich über ihrer Leiche

(Vom Radfahrer-Bundestage.) Aus Graz
meldet der Draht vom 6. Aug. Geſtern fand die Bundes
verſammlung des Deutſchen Radfahrerbundes in den
Annenſälen und nachmittags das Wettrennen um die
Meiſterſchaft auf dem Niederrade im Tauſend-
meter- Fahren ſtatt. Erſter Sieger wurde Theodor
SchlüterFlensburg, zweiter MewesAltona. Jm
DreierFahren auf dem Niederrade bei 2000 m Bahn ſiegte
Wieck als Erſter, Reimings als Zweiter und Perzelt
als Dritter. Das Hauptintereſſe erregte das Hundert
Kilometer-Meiſterſchaftsfahren auf dem Niederrade, aus welchem als erſter Sieger Mündener- Berlin
mit 2 Stunden 47 Minuten und 13 5 Sekunden, als
zweiter Seeger mit 2 Stunden 48 Minuten und 46
Sekunden hervorging. Schlütter ſtürzte beim 90. km
und gab infolgedeſſen das Rennen auf. Abends fand ein
Feſt am Hilmteich ſtatt.

(Todesſturz einer Luftſchifferin.) Jn Peter
boro ſtürzte die Fallſchirmkünſtlerin Mademoiſſe Baſſet bei
der Niederfahrt in Folge Hängenbleibens des Fallſchirms am
Telephondraht ſo unglücklich, daß ſie ſofort verſtarb.

(Der Soziakiſt Friedrich Engels) iſt Montag
Abend in London geſtorben.

(Der nächſtjährige Bundestag des deutſchen
Radfahrer Bundes) wird nach dem bei den Ver
handlungen des jetzt in Graz abgehaltenen 12. Bundestages

e Beſchluß in unſerer Nachbarſtadt Halle ſtatt
nden.

Kampf mit Räubern.) Gelegentlich der militäri
ſchen Streifzüge gegen die eingedrungenen bulgariſchen
Banden ſtießen die türkiſchen Truppen auf eine ſchon
lange Zeit beſtehende Heiduckenbande bei Kutſchewo.
Es war die Bande des mohammedaniſchen Arnautenhäupt
lings Sulko, aus dreißig durchweg albaneſiſchen Mitgliedern
beſtehend, die verſprengt wurde; viele von ihnen wurden
getödtet und gefangen.

(Der Meiſterſchaftsſchwimmer von Europa.)
Jn Wien gewann bei dem internationalen Wettſchwimm-
meeting im Communalbade den Meiſterſchaſtspreis von
Europa über eine lange Strecke nebſt dem Ehrenpreis der
Stadt Wien Johannes Oldach vom Sanitätsſchwimm
verein in Hamburg.

Eine ideale Frau.) Madame Mounet-Sulli
die Gattin des berühmten franzöſiſchen Tragöden, geht nie,
ins Theater, in dem ihr Gatte ſpielt. „Weshalb auch
fragte ſie ganz erſtaunt. „Soll ich mir denn abends auch
noch all das vorſchreien laſſen, was er den ganzen Tag über
zu Hauſe wie ein Verrückter vor ſich hinbrüllt.
Nein, dafür danke ich, ich habe daran ſchon genug

(Wozu gehört die Pferdebahn Einem Herren,
der in Berlin einen Wagen der Pferdebahnlinie Schleſiſches
ThorLützowplatz benutzte, iſt, nach einem dortigen Blatte,
Folgendes widerfahren: Glühend heiß brannte die Sonne
durch die Scheiben, weshalb beſagter Herr Veranlaſſung
nahm, daß im Jnnern des Wagens angebrachte Rouleaux
hinter ſich herunterzulaſſen. Nicht wenig erſtaunt war er,l er en dieſem Vorhaben burg den Shaffner behindert

Redgetion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

wurde. Auf ſeine Frage nach der Urſache dieſes Verbotes
wurde ihm bedeutet, daß die betreffende Scheibe eine
Reklameſcheibe ſei, welche nicht verhüllt werden dürfe. Für
Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot hätten die Schaffner
in jeden Fall 1 Mk. Strafe zu zahlen. Nicht übel!

M ilrttäritſeche s
Deutſchland. Jn die bayeriſche Armee ſoll

nach Beendigung der Manöver einer Mittheilung des
„Fränk. Cour.“ zufolge eine Anzahl preußiſcher Offiziere
zum vorübergehenden Eintritt im Dienſt vor der Front
ab commandirt werden, während ein Austauſch bayeriſcher
Chargen gleichen Ranges nach Preußen ſtattfinden werde.
Die darauf bezüglichen Abmachungen ſeien in Kiel zu Ende
geführt worden. Ein engerer Anſchluß des bayeriſchen
Contingents ſei für ſpäterhin nicht ausgeſchloſſen. Der
„Fränk. Cour.“ ſcheint an der Richtigkeit der Meldung
ſelbſt zu zweifeln. Er will die Nachricht nur deshalb
wiedergeben, um eine amtliche Erklärung hervorzurufen.

Unterricht sweßen.
Jm verfloſſenen 28. Schuljahre zählte das Technikum

Mittweiba (Kgr. Sachſen) 1606 Beſucher, welche in den
Abtheilungen ſür MaſchinenIngenienre und Elektrotechniker
bez. in der für Werkmeiſter ihren Studien oblagen. Das
Technikum iſt eine ſtaatlich beaufſichtigte, höhere techniſche
Fachſchule für Ausbildung im geſammten Maſchinenbau
und der Elektrotechnik. Durch das mit der Anſtalt ver
bundene elektrotechniſche Juſtitut, mit ſeinen der
Neuzeit angepaßten Einrichtungen, Laboratorien und
Maſchinenräumen, kann der Bedeutung der Elektrotechnik
für die techniſche Wiſſenſchaft entſprechend, der Unterricht
in derſelben in befriedigender Weiſe Berückſichtigung finden.
Der Unterricht für das nächſte Winterhalbjahr beginnt am
14. October und der unentgeltliche Vorunterricht dazu
bereits am 23. September 1895. Nähere Aufklärungen
über Ziel und Weſen der verſchiedenen Lehrpläne, über
Erwerbung des MaſchinenJngenieurZeugniſſes, Elektro
technikerZeugniſſes, Werkmeiſter-Zeugniſſes ete, erſieht man
im Programm der Anſtalt, welches mit Bericht koſtenlos
vom Secretariat des Technikums abgegeben wird.

m

Litersenr, Kunſt e Wiſſenſchaſs.
Der 5. deutſche Stenographentag der Stolze-

ſchen Schule wurde am Sonnabend in Hannover in
Gegenwart des Oberpräſidenten von Bennigſen im alten
Rathhaus eröffnet. Die reichhaltige ſtenographiſche Aus
ſtellung enthält u. a. Originalſtenogramme aus Luthers
Zeit. Jn der 1. Hauptverſammlung erörterte Oberlehrer
O. Morgenſtern-Lichterfelde die Prinzipien der
Stolze'ſchen Stenographie, die Kürze, leichte Erlernbarkeit,
Schreibbarkeit und Lesbarkeit wie Zuverläſſigkeit, und
ihre Beziehungen zu einander. Er kam zu dem Schluß,
daß dieſe Prinzipien faſt ſämmtlich Gemeingut aller
modernen Stenographieſyſteme geworden ſeien und leitet
daraus die Hoffnung her, daß die Stenographen dereinſt
zu einem Einheitsſyſtem für Deutſchland gelangen werden.
Jn der Verſammlung am Sonntag hielt Oberpraſident von
Bennigſen eine Anſprache, worin er die Bedeutung der
Stenographie für die Verwaltung, die Parlamente und das
praktiſche Leben aus ſeiner Erfahrung kenntzeichnete und
den mühevollen Dienſt der Stenographie anerkannte. Sein
Wunſch ging dahin, daß der fünfte Stolzetag für Stolze
und die Entwicklung der deutſchen Stenographie von Nutzen
ſein möge. Der Vorſitzende Bäckler gab eine kurze
Ueberſicht über die Geſchichte der Stenographie. Weiter
ſprachen Dr. Wiemer über das Thema vor der Ent
ſcheidung im Kampf um die Schule, von Wittken über
die Stenographie im Heere. Bürgervorſteher Orgelmann
ſchloß ſich den Wünſchen an auf Einführung der Stenographie
in die Schule.

Neueſte Natrichten,

Wien, 7. Auguſt. (H. T. B.) Das Neue
Wiener Journal meldet aus Jſchel, daß trotz aller
offiziöſen Ableugnungen dortſelbſt zwiſchen dem
König von Rumänien, dem Miniſter
Goluchowski und dem deutſchen Botſchafter
Eulenburg ein formelles Abkommen ge
troffen worden ſei, nach welchem Rumänien
im Kriegsfalle, wenn von Rußland ein
Angriff erfolgt, die Deſenſive Oeſterreichs durch
das Zuſammenziehen ſtarker Truppenmaſſen beim
befeſtigten Grenzpunkt Pacſani und ferner an der
ruſſiſch rumäniſchen Grenze längs des Pruth unter
ſtützen wird. Ein engerer Anſchluß Rumäniens an
den Dreibund ſei für Rumänien dringend nothwendig,
weil infolge des zunehmenden ruſſiſchen Einfluſſes
in Bulgarien die ehemalige rumäniſchbulgariſche
Freundſchaft einer Entfremdung gewichen iſt, welche
in der Dobrutſcha leicht zum Zankapfel werden
könne. Die Einladung Kaiſer Franz Joſefs ſei
dem rumäniſchen Königspaar bereits am Tage der
Ermordung Stambulows zugegangen.

Paris, 7. Aug. (H. T. B.) Die unerwartete
Ausweiſung Santoros aus Paris hat in der
geſammten Preſſe einen wahren Entrüſtungsſturm
hervorgerufen, um ſo mehr, als die offiziöſen Blätter
noch in der nämlichen Stunde verkündet hatten, die
Regierung denke nicht an eine derartige Maßregel
Die Miniſter Ribot und Hanotaux werden deshalb
heftig angegriffen.

Béeſes Berichte
Halle, 6, Auguſt. Bericht über Stroh und Hen,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
2,00 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
2,50 Mk., ſremdes 2—2,25 Mk. Kleeheun: 2,50 Mk.
Torfſtreu 1,20 Mk.
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